


Ein italienisches Restaurant. Der Tisch ist elegant gedeckt, eine Kerze flackert 
zwischen zwei Personen. Es herrscht gedämpfte Musik, das Klirren von 
Besteck und leises Gemurmel im Hintergrund.

Nina: (lächelt höflich) Also, Tom ... was hat dich hierher verschlagen? 
Tom: (grinsend) Wahrscheinlich derselbe Grund wie dich. Meine Mutter 
ist der Meinung, ich bräuchte dringend jemanden, der mir das Leben 
auf den Kopf stellt. Und du? 
N: (zuckt mit den Schultern) Meine beste Freundin. Sie meinte, ich müsste 
mal raus aus meiner ... Komfortzone. 
T: Komfortzone. Das ist auch nur ein anderes Wort für “Lasst mich alle 
in Ruhe.” 
N: Genau das. Aber na ja ... jetzt bin ich hier. 
T: Und? Fühlst du dich schon aus der Komfortzone geschubst? 
N: (spielt mit ihrem Weinglas) Sagen wir, es ist ein interessanter Abend. 
T: (lehnt sich vor, gespielt dramatisch) Interessant gut oder interessant ... 
ich-will-weg? 
N: (lacht kurz) Frag mich später noch einmal. 
T: Ein Geheimnis? Oh, das mag ich. 
N: (leicht spöttisch) Ist das so? 
T: Absolut. Ich könnte ein Geheimnis mit ins Grab nehmen. 
N: (verschwörerisch) Vielleicht trage ich ja schon eins mit mir herum. 
T: Du auch? Na, dann haben wir ja was gemeinsam. 
N: Du trägst also auch ein Geheimnis mit dir herum? 
T: (überlegt kurz, dann scherzhaft) Vielleicht bin ich eigentlich ein 
berühmter Schauspieler, der ein normales Leben ausprobieren will. 
N: Dann warst du das in der Zahnpastawerbung auf RTL Zwei?
T: Ah, ertappt. Und was ist mit dir? Eine Privatdetektivin, die meine 
Mutter eingestellt hat, um mein Dating-Verhalten auszuspionieren? 
N: Wenn ich dir das sage, wäre es ja kein Geheimnis mehr. 
T: Fair. Aber ... vielleicht mag ich ja Menschen mit Geheimnissen. 
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N: (leise) Vielleicht sind Geheimnisse auch nur Dinge, die man lieber 
nicht aussprechen will. 
T: (wird ernster) Oder Dinge, die man nicht aussprechen kann. 
N: (senkt den Blick, murmelt) Vielleicht.
T: (nach einer Pause, versucht das Gespräch aufzulockern) Also gut, was 
hältst du von einem Deal? 
N: (neugierig) Ein Deal? 
T: Wir sagen jetzt jeweils etwas ... Kleines, aber Wahres über uns, das 
der andere noch nicht weiß. 
N: Klingt gefährlich. 
T: (mit einem Augenzwinkern) Ein bisschen Gefahr macht doch alles 
spannender. 
N: (zögert, dann) Okay. Du fängst an. 
T: (atmet tief durch, dann mit gespieltem Ernst) Ich ... hasse Koriander. 
N: (lacht) Das war jetzt aber nicht besonders spannend. 
T: Ich muss doch sehr bitten; wenn wir mexikanisch essen gegangen 
wären, wäre das ein sehr wichtiges Geheimnis geworden! Aber ich 
dachte, wir fangen erst einmal klein an. Jetzt du. 
N: Hm ... Ich war als Kind Anführerin einer Bande. 
T: Das erklärt das Selbstbewusstsein. 
N: (zögert, dann leise) Weißt du ... ich glaube, meine beste Freundin 
wollte mich hierherschicken, weil sie dachte, ich brauche mal ... 
Klarheit. 
T: (wird still, schaut sie an) Und? Hat’s geholfen? 
N: (schaut ihn an, zögert, dann ehrlich) Ich glaube, ich bin nicht hier, um 
nach ... dir zu suchen. 
T: (sieht sie eine Weile an, dann lächelt er leicht) Weißt du was? Ich auch 
nicht. 
N: (überrascht) Wirklich? 
T: Wirklich. 
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N: (lächelt vorsichtig) Und was machen wir jetzt? 
T: Wir bestellen uns Nachtisch, trinken einen guten Wein und freuen uns 
darüber, dass wir das hier beide hinter uns haben. 
N: Das klingt nach dem besten Blind Date aller Zeiten. 
T: (hebt sein Glas) Auf die beste Freundschaft, die je bei einem Blind 
Date entstanden ist. 
N: (stößt an) Auf Geheimnisse, die vielleicht doch keine sind. 

(Sie lächeln sich an. Die Kerze flackert, während sie entspannt weitersprechen. 
Die Atmosphäre wird leichter, ein Hauch von Befreiung liegt in der Luft.)
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